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Unsere Meere brauchen Schutz! 
Neues Hintergrundpapier des Umweltbundesamtes zu 
„Perspektiven der europäischen Meerespolitik“ 
Unsere Meere bedecken etwa 70 Prozent der Erdoberfläche und spielen - wie auch die 
Regenwälder - eine wichtige Rolle für Mensch und Umwelt. Die Meere sind Nahrungsquelle, 
sie sind Regulator für das Klima unserer Erde, sie bergen gewaltige Energieressourcen und 
sind Ursprung allen Lebens. Der Schutz der Meere ist deshalb besonders wichtig. Dabei 
geht es nach Auffassung des Umweltbundesamtes (UBA) vor allem darum, den 
Meeresschutz über Ländergrenzen hinweg zu bündeln und zu koordinieren. Mit der 
Betrachtung einzelner Sektoren – etwa Fischerei, Verkehr oder Tourismus - ist es nicht 
getan: „Wir brauchen eine integrative Betrachtungsweise, um die vielfältigen Probleme 
der Meere zielgerichtet lösen zu können. Nur so erreichen wir einen auf Dauer wirksamen 
Meeresschutz“, sagt UBA-Präsident Prof. Dr. Andreas Troge. Eine Bestandsaufnahme der 
derzeitigen Meeresschutzpolitik Europas sowie Vorschläge zur weiteren Verbesserung 
liefert das neue UBA-Hintergrundpapier.  

Unsere Meere haben zahlreiche Funktionen: Sie sind Nahrungsquelle für Mensch und Tier, sie 
regulieren den Klima-, Temperatur-, Kohlendioxid- und Sauerstoffhaushalt der Erde, sie bergen 
Energieressourcen - wie Öl, Gas oder Wellen und Strömung, sie sind Rohstoffquelle - etwa für 
Manganknollen, Erzschlämme, Sand oder Kies - und Lieferanten für Naturheilstoffe und 
Grundstoffe für Arzneimittel sowie Kosmetika. Die Meere sind Transportweg für die Seeschifffahrt 
und als Erholungsräume wichtig für den Tourismus.  

Die starke Nutzung der Meere birgt große Gefahren für die Meeresökosysteme - etwa 
Überfischung, Einträge gefährlicher Stoffe, Überdüngung, Einschleppung fremder Arten sowie 
Verluste bestimmter Arten und Lebensräume. Zudem leiden die Meere unter den Folgen des 
Klimawandels – wie Anstieg der Wassertemperaturen und des Meeresspiegels sowie Versauerung 
durch den Eintrag des Treibhausgases CO2. 

Um die Meere vor diesen Gefahren zu schützen und eine nachhaltige Nutzung zu gewährleisten, 
bedarf es eines innovativen Schutzkonzeptes. Die EU-Kommission machte im Jahr 2006 mit dem 
Grünbuch sowie im Jahr 2007 mit dem Blaubuch Vorschläge zur künftigen europäischen 
Meerespolitik – und zwar sektorübergreifend. Sie setzte damit die Meerespolitik erstmals oben 
auf ihre Agenda. Das UBA begrüßt diese Anstrengungen. Jedoch fehlt es noch immer an einer 
ausgewogenen Balance zwischen Nutzung und Schutz der europäischen Meere, da die 
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Nutzungsaspekte die Vorstellungen zur künftigen EU-Meerespolitik nach wie vor dominieren. 
Auch die kurz vor der Verabschiedung stehende Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie der 
Europäischen Union, welche zur Umweltsäule der EU-Meerespolitik werden soll, bleibt – aus Sicht 
des UBA – wegen ihrer sehr allgemeinen Ausformulierung in wesentlichen Punkten hinter den 
Anforderungen an einen anspruchsvollen Meeresschutz zurück.  

Der von der Helsinki-Kommission im November 2007 verabschiedete HELCOM-Ostseeaktionsplan 
(Baltic Sea Action Plan (BSAP)) stellt sich als europaweit erster regionaler Aktionsplan zum 
Schutz eines Meeresgewässers im Sinne der zukünftigen Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie dar. 
Er stellt die Anforderungen des Meeresökosystems Ostsee in den Mittelpunkt und formuliert 
individuelle Maßnahmen zu dessen Schutz. 

 

Das Hintergrundpapier „Perspektiven der europäischen Meerespolitik“ steht im Internet 
unter http://www.umweltbundesamt.de/uba-info-presse/hintergrund/meeresschutz.pdf
zum Download bereit.  
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